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Unternehmen im Web 2.0

XING, Facebook, twitter und Co. 

dienen der Kommunikation und 

Vernetzung

Unternehmen können sich 

darstellen; Produkte und 

Dienstleistungen bekannt 

gemacht werden

Mitarbeiter vernetzen sich mit 

Geschäftspartnern und Kollegen



Was muss beachtet werden?

• Regeln des Internetrechts gelten auch für 

Facebook und Co. (Impressumspflicht, 

Gegendarstellungsrecht)

• Unterlassungsansprüche seitens der 

Mitbewerber können entstehen, wenn 

mit Fake-Accounts die Seite beworben 

wird ("verschleierte Werbung").

• Facebook beispielsweise ist eine irische 

Limited. Deutsches Datenschutzrecht 

kommt nicht zur Anwendung.

• In Facebook/Twitter Eingestelltes ist 

publiziert: Ein Zurückholen ist i. a. nicht 

mehr möglich

Quelle: Thomas Hoeren, Uni Münster, Deutscher AnwaltSpiegel. Ausgabe 12/2011.   (u.a.)



"Fanseiten" von 

Unternehmen gewinnen 

an Bedeutung

Kritik wird oft maßlos 

und beleidigend 

formuliert

Ein geübter Umgang mit 

Nutzer-Reaktionen ist 

bedeutsam

Rechtliche Schritte 

gegen Kritik sind i.d.R. 

kontraproduktiv



Nutzung sozialer Netze am 

Arbeitsplatz
• Kommunikation zwischen Kollegen als 

auch mit Kunden möglich: findet 

teilweise öffentlich statt

• Aktivitäten des Unternehmens und 

mögliche IT-Schwachstellen werden 

sichtbar

• "Social Engineering" wird erleichtert

• Sinn des Netzwerkes besteht aber 

darin, Kontakte zu knüpfen!

• Junge Mitarbeiter mischen oft 

privates und berufliches: 

Sensibilisierung

• Mitarbeiter schulen (Nicht: verbieten)



Fazit

• Soziale Netzwerke gehören zum Alltag; 

Unternehmen sollten sich positionieren 

(Teilnahme: ja/nein, Regeln für Mitarbeiter, 

rechtliche Bestimmungen, Gefahrenanalyse)

• Eine aktive Teilnahme sollte durchdacht und 

geplant sein: Mechanismen unterscheiden 

sich von der "analogen Welt"

• Nutzung sozialer Netze ist für junge Menschen 

der Normalfall (auch: junge Mitarbeiter)


